
Einfluf( eiıner veränderten ökumenischen Grundsıtuation Danz deutlich
kennen: die jüdısche Messı1ıanıtät der Christologie; die Ekklesiologie AL

beitet zentral MIt AVOIkt: nıcht mMI1t AKırches: 5 die Soteriologie 1St ganz VO

biblischen Heilsverheifsungen her gedacht; die weıterhın gültige Tora 1st
ach WI1e€e VOT „Zeichen der Identität des Gottesvolkes als Gottesvolk“; _

tangreiche und selbstverständliche Verwendung des jüdischen Idioms und
Brauchtums SOWI1e bıblizistische Septuagintadıktion; die Apg stellt die C76:
schichte des Paulus als „Apostel der Juden und der Welt, der Dıiaspora”“
dar.
Eıne der wichtigen hıstorischen Konsequenzen dieses Ansatzes 1St die Über-
ZCUZUNG, da{fß das Judenchristentum keineswegs schon 1n paulinischer Zeıt g-
genüber der Heıidenkirche den kürzeren ZOS und schnell Bedeutung verlor.
Somıit bietet dieser Kommentar auftf weiıte Strecken 1n der Tat einen massıven
Kontrapunkt und eınen interpretatorischen Perspektivenwechsel Car der g..
w nıcht 11UTr Zustimmung, sondern zugleich markanten Wıderspruch her-
vorruten erd och sollte INan zunächst sıch die Einzelkommentierung C1I1alr-

beiten, 1n der Jervell eLItwa die Paulusmissıion als ach W1€ VOT Israel
gerichtet und arüber hinaus die Heidenwelt angesprochen sıeht, mıiıt der be-
zeichnenden Präzisierung: die ethnä/Heiden sınd „ Gottestürchtige“, also Jjene
Sympathisantenkreise, die in Kontakt mıt der 5Synagoge stehen. Diese
se1en auch 1n der dreimalig formulierten Sendung/Berufung des Saulus/Pau-
Ius (Apg 9 parr.) gemeınt. Die scharfe Kehrtwendung der Mıssionsstrategie
ä Z den Heiden“ ach den Schwierigkeiten MI1t Juden 1n Antiochien
52) 1St ebentalls eın Argument, Israel vorbeı elıne Heidenkirche be-
gründen, enn Paulus betreıibt auch weıterhıin Synagogenmıissıon miıt Juden-
christlicher Erfolgsgeschichte. Die weıtere Fachdiskussion der einschlägigen
Texte mu erweısen, W CSSCI1 Argumentatıon dem Textsiınn besser entspricht.
In jedem Fall 1St dieser Kommentar eıne Herausforderung und Neubesinnung
angesichts der bisherigen (oftmals klischeegebundenen) Grundauffassung
AL Urchristentum 1in Apg Die 1mM ökumenischen Dialog Stehenden werden
be] diesem Werk eınen (vielleicht allzu) engaglerten Parteiganger

Robert Oberforcherden Exegeten tinden.

Beatrıce Eichmann-Leutenegger, Das Leben meın TIraum. 13 Portrauts aufßer-
gewöhnlicher Frauen. Klöpfer und Meyer, Tübingen 1999 166 Seıiten.

Die utorın porträtiert Frauenschicksale, die 1n Wendezeiten und
schwerer Schicksalsschläge den Iraum ihres Lebens mıt ogroßer Vitalität g-

D16/0 FrRu 4/2000



staltet haben der W1e€ die lateiınamerikanische Dichterin Alfonsina Storni1
der dıe kompromifßslose Whıenerıin Hertha Kräftner ıhr Leben auslöschten.
Erschütternd wırken Jüdısche Frauen W1€ Selma Meerbaum-Eisinger und
Etty Hıllesum, die schreibend der Vernichtung der Schoa wıderstanden. uch
die polnısche Jüdın Mascha Kaleko und Nelly Sachs konnten 11UTr durch
Flucht der Ermordung durch die Nazıs entrinnen. Ihre Heımat W ar IF die
Liebe“, der aufßerste Verlassenheit, W1€e Meerbaum-Eisinger S1e beschreibt:
DAS Ist das Schwerste: Sıch verschenken UN WISSECN, dafs mMan SAaNZ überflüs-
S19 AYB Sıch QZUANZ geben UuUnN denken, da/s Na  s TO1E Rauch 1INS Niıchts Zeryr-

Le Dagegen wırken Frauen W1e€e dıe Malerin Paula Modersohn-Becker
der die Freundın Franz Kafkas, Dora Dymant, der Tragık ıhrer ex1isten-
tiellen Herausforderungen, fast ehütet. uch die „Geretteten“, ihnen
dıe FExpressionistin Henriette Hardenberg, lebten ihres „Gerettet-Seins“
1n einem doppelten Exil 1MmM Ausland und 1MmM inneren Exil der Ängste und der
Schwermut, die dıe Schoa 1n ıhr auslöste. Frauen W1e€e Ricarda Bleich, die iıch-
terın nNnNnNette VO Droste-Hülshofft der die Schweizer Ordensgründerin Ma-
T12 Theresia Scherer zeıgen den Eigenstand und die schöpferische Kraft VO

Frauen. Leider tehlen ausdrucksstarke Bılder dieser Frauen.
Waltraud Herbstrith

Roland Gradwohl, Was ist der Talmud? Calwer Venlas, Stuttgart
Seıiten.

Der kleine Band (Erstauflage bietet eıne praktische und verläßliche FEın-
führung 1n den Talmud als „Mündliche TIradıtion“ Israels. Gradwohl versteht
CS 1n tünfzehn kurzen Kapıteln (ursprünglich Rundfunkvorträge) den 'Tal-
mud 1n den Zusammenhang des jüdischen Lebens 1ınzuordnen und scheut
dabei auch nıcht Beiträge W 1€ den christlichen Vorurteilen gegenüber
Pharisäern, „ Jesus 1M Talmud“ der „der Talmud be1 den heutigen Juden“
Immer gelingt 6S Gradwohl, 1n wenıgen Sätzen sowohl die hıistorische
Entwicklung als auch die gegenwärtige Problematik aufzuzeigen. Zum
Abschlufß zıtlert Ben (zurion: „Die Juden haben durch den Talmud un
durch ıhre Tradıitionen PinNe Art bewegliche Hewumat geschaffen, die SLC zuÄäh-
rend ıhrer zweıtausendjährıgen Wanderungen zusammengehalten Un die
ıhnen schlie/ßlich ermöglıcht hat, heimzukehren IN das Land ıhrer Vorfahren.“
Der Autor stellt Recht die hebräische Talmud-Ausgabe des Rabbiners
din Steinsalz VO  n Noch erwähnen BCWESCH ware die vierte Auflage der
deutschen Gesamtausgabe VO Goldschmidt Bernd Feimmimger
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